
Die Gerlachsheimer »Bohmischen Bruder«
und ıhr Fuhrer ugustin Schultz

vOoNn Herbert irke, Dassel-Ellensen

Dıe Hauptquellen vABBR Behandlung des vorlıegenden StOTTIs sınd der selbstver-
Lebenslauf VO  z Augustin chultz In den »Nachrichten AaUSs der rüderge-

meınde 1850« (32 Jan eund das »Kırchenbuch der Rıecksdorff
an  n böhmischen Gemeine VO  S 1/37/«, SOWIE VO  ı Mortıtz Käuffer »Ab-
nß der Geschichte des Dorftes Gerlachsheim«, Görlıtz 18547 ach dıesen Unter-
agen habe ich dıe Arbeıt aufgebaut, dazu noch ıne Reihe anderer Werke (S
Literaturverzeichnis) benutzt, dıe sıch vornehmlıch mıt der Brüdergemeine be-
fassen, mıt dieser über den rsprung und das Wesen dieser Gremenne
berıiıchten können. hne den Z/Zusammenhang miıt der vollständigen Ge-
schıichte der Brüderunität bhlıebe die Gerlachsheimer Brüdergemeine isolert
und ihre Entwicklung nıcht verständlich. Man kann S1e. also nıcht vereıinzelt her-
auslösen, sondern muß S1e. in dem Rahmen sehen, In dem sıch iIhr Schicksal WIEeE
das der evangelıschen ewegung in Böhmen vollzogen hat

Gerlachsheim 1eg der Grenze des Bezıirks Friedland in Böhmen und BC-
hörte 1MmM uüdteıl der Oberlausıtz mıt dem uellgebıiet des Queißes ZU Kreıise
Lauban. Dieser unterstand bıs S dem Königreich achsen und kam erst da-
nach ZU preußıschen Schlesien, das 1945 der Volksrepublık olen übergeben
wurde. Die Grenzverhältnisse bedingten in ihren Vorgängen iıne ständıge An-
teiılnahme der Bevölkerung mıt cdi1esen. Denn S1e rlebte selten ruhige Zeiten,
und W as sıch 1im Schicksal der Protestanten Böhmens ereignete, schlug sıch auch
hıer nıeder un ZUR dıe Grenzbevölkerung mıiıt hıneıin. DiIe Ööhmischen Brüder
i1ldeten 11UT einen Teıl der evangelıschen ewegung und spielten In ihr ıne be-
sondere

S1e entstanden In einem Volk, das ZUrL römiısch-katholischen Kırche un!: dem
deutschen Reıich ehörte Dieses olk wurde damals VO anderen Natıonen
Boheme genannt«, W1e chultz in der FEınleitung se1INnes Kırchenbuches VOoO  n 1
vermerkt)), »unter siıch selbst aber NECENDNECN S1e sıch nach ihrem duce ycho Ce-
chowe«, Ischechen. ach seiner Darstellung sollen diese unter jenem Cze-
cho 640 Chr mıt 600 Personen In Böhmen eingewandert se1ın und das
Land Von (jott verheißen in Besıtz en Die Bekehrung dieser
Ischechen und der angrenzenden Mähren ZU Christentum erfolgte zunächst
VOoON der römıiısch-katholischen Kırche unter dem Neffen Ludwigs des Deutschen
Rastıslaw. Zur weıteren Christianisierung berief Rastıslaw »dıe riechl-
schen Bıschöfe yrillus (T 869) und Methodius 88I)«, dal3 eıne VON Rom
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unabhängıige Kırche mıt slavıscher Liturgie SOWIE slavıscher Kırchensprache
ter Bıllıgzung Roms entstand. In seinem Kırchenbuch schreı1bt 190088 chultz WEeI1-
(ET: daß sıch »der römiısche tuhl« viel ühe gegeben habe, S1e für seine Kırche

gewinnen. aps Gregor 996 —999) se1 »endlıch gelungen«, dıe Böh-
IHNCII und Mähren VOoONn der griechischen Kırche rennen, indem dıe rıechl-
sche Liturgie abschaffen und HEG dıe deutsche oder lateiınısche 1eß
Ebenso wurden alle dıesbezüglıchen Bücher entfernt und »andere Bücher unter
dıe Hände« gebracht?).

»Obwohl die Päpste die ernan aben, 1st doch diese Natıon alle-
zeıt AUr als Gefangener Unfter dem römischen Joch anzusehen SCWESCH, dıe sobald
als möglich, sich losgerissen und hre Gewissensfreiheit gesuchten uch hat

ANLE fleuren Männern gefehlt, die die evangelische ahrhen verteidigt en
Un oft muiıt agung ihrer Aalse dem papıistischen nfug Wıderstand ha-
ben«3).

In diesem LAtat Aaus dem Kirchenbuch g1bt wohl chultz den unbedingten
Freıiheıitswillen der Ischechen wıder, der SEeWl einer allgemeınen Stimmung 1mM
Volke entsprach. Sıcher wollte auch ZU USdTuC bringen, daß für ünftige
freie Entwicklungen bereıts der Boden vorhanden Wa  —

Miıt viel »Krıeg und Blutvergießen« hat dıie römiısch-katholische Kırche VCI-

sucht, ihre Herrschaft aufrecht erhalten. Jedoch hatten die Lehren VO  — Jo-
hann Hus (T schon weıte Kreise der Ischechen al und S1e strebten
eiıne Reform der Kırche »Haupt und hedern« Hus übernahm dıe Orde-
IuUuNSCH VO Miılıc VO  S Kremsıer »des Vaters der böhmischen Reforma-
t10N«, SOWIE dessen Schülers Matthıas VO  — Janow (F und wurde darın
Ürec dıe Schriften VO  — John Wicliftt unterstützt? Nachdem Hus auf
dem Konzıil Konstanz 1415 als Ketzer verurteiılt und verbrannt worden Wäal,
kam CS Ar ifenen Wiıderstand, den Hussıtenkriegen. »Abgestoßhen VOo.  R dem
gewaltsamen Treiben der Hussıten W1Ie Vo  - der nıicht In dıie ıefe dringenden KrIiı-
tik des Erzbischofs okycana In Prag sammelte sıch dessen e  en Gregor e1-
NE. Landedelmann Ine Gruppe Vo  - Laıen, die gZute Priester und wirkliche
Nachfolge Christi IM Sınne eines posiıtıven Biblizismus suchten«).

Sıe kamen ıIn Kunwald in den Reichenauer Bergen (Nordost-Böhmen) »bald
nach dem Tode Könıg Vladıslavs (Nov 1457 )«®) und gründeten hıer
1im gleichen Jahr?) die erste Brüdergemeine. Ihr Bekenntnis hat Bruder Gregor
in einem Brief AUs dem Gefängnis Teplıtz (1461) tolgendermaßen UsSsa  -

mengefaßt: » Wır sind solche, die sıch ein für Tlemal entschlossen aben, sıch AHAUr
ÜFrEe. das Evangelium und UÜre das Vorbild des Herrn Christus Un der EeLll-
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SCH Apostel In Sanftmut, Armut, Geduld und Feindesliebe leiten lassen<«®). DiIie
Brüder beschlossen »dıe als ege Tür dogmatısche Fragen und als Vorbild
für dıe Erneuerung der apostolischen Kırche aufzunehmen«®). S1e schlossen
sıch eiıner ereinıgung der »Brüder VO (resetz Christi« 1000888 Bald da-
nach nannten S1e sich »Brüderunıtät« oder »Unıtas Fratrum«, WOTAadUus dıe Be-
zeichnung Unität abgeleıtet 1st10). 1467 wählten S1e sıch In Lhotka be1 Reıichenau
eigene Priester, cd1e Priesterältesten hıeßen be1l ihnen Bıschöfell).

Die entscheidenden Grundgedanken des hussıtischen und brüderıschen Pro-

STaAMMINS Sind: »Die pendung des eiligen Abendmahls Unter heiden Gestalten;
die Muttersprache heim Gottesdienst; dıie Loslösung der Priester Vo. übermäßi-
gen Besitztum; die Errichtung eines romfreien Priesterstandes und die Verwer-
fung der Inquisitionsgewalt«12). Damıt näherten sıch die Brüder auch Luthers
nlıegen und nahmen mıt ihm Verbindung auf bIs Dıie Beziehun-
SCH entwıckelten sıch anfangs ünstıg. Luther g1ibt den Brüdern das Zeugn1s
» Wıe gal viel näher se1d iıhr dem Evangelıo denn alle anderen, dıe mı1r ekannt
sSind«13). ach 1524 wurde aber »der beiderseıitige Verkehr mtlıch nıcht ortge-
setzt«14).

In Böhmen sollte dıe evangelische Lehre beseıtigt werden, jedoch den
Papısten, (Yerise1l und Obrigkeit« nıcht gelungen ist, schreıbt chultz »E vange-
lısche Bücher wurden WESECNOMMCN, verbrannt und die Brüder versuchte INan

Urc Gefangennahme, Schläge und andere Plagen ın das römiısche Joch
zwingen. »Leıder erhielten die Protestanten In Böhmen 1im 18 Jahrhundert
nıcht mehr dıe Freiheıt, offizıell em1grieren, W1€e einst unter Kaılser Ru-
Olp I1 durch den Majestätsbrıief VO  = 1609 möglıch Wal DiIie Auswanderung
eschah darum mehr oder mınder eiImlıc unter großen Opfern und elilahren
Davon berichtet chultz ın seinem Kirchenbuch!$) eingehend. »Sıe en das
Ihre verlassen, (jefahr gefangen o  II  9 ausgelıefert, eingesperrt, hart g -
staupt und Leben verheren auf sıch S  INIMMCIN«, Vıele sınd auf der Flucht CI1I-

grıffen und zurückgebracht worden. Wıe oroß dıe Emigration SCWESCH se1n
kann, we1l chultz nıcht FEr schätzt S1e. aber ogleich der Zahl der »Salzburger«
auf etwa DI 00016), während Rıcan S6 annımmt. acC. alters (re-
schıichte des Chrıistentums wurden 1731 AaUSs alzburg 20 000 vertrieben)!8).
TO Ansıedlungen VO  e Brüdern entstanden In Neustadt, Meıßener Land,

Dresden, Zıttau, Der- und Niederörtmannsdorf, Gebhardsdorf, Großhen-
Müller E: a}
RG'  ® Aulfl., Sp 1435

10) ebı  }
ll) ehı  Q
IZ) Rican
13) Müller E 416
14) eDbd:. 417
15) Kırchenbuch, 6—1'
16) ebd., 16
17) Rıcan, 244
18) Joh Walter, Geschichte des Christentums, Aufl 1950, Bd Z 608
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nersdorf und Gerlachsheim In der Ober-Lausitz, die 1635 mıtten 1m 30 jährıgen
rieg VO Böhmen achsen gekommen Wl achsen galt als der Hort des
Protestantismus. Darum wandten sıch dıe Flüchtlinge überwiegend dorthın,
vornehmlıch »In dıe Grenzgegenden, ihrer Heımat nahe Se1N«19).

Ehe ich auf die Exulantensiedlun In Karlsdorf, einem Seıitenteil VO  — Ger-
lachsheim, das seinen Namen nach dem Sohn des Ernst rıstop VO  —; (Jers-
dorf, Karl, erhielt, eingehe, möchte ich noch kurz dıe Nıederlassungen In dieser
mgegen erwähnen. S1e SInd zahlreıch, daß S1e Tast den SAaNZCH Kreıis
Lauban edecken /u NENNECN sınd als Hauptexulantendörfer cdie Dörtfer Se1-
denberg, ferner Berna, Küpper, Heıdersdorf, ında, Ge1bsdorf, Lichtenau und
alle Dörfer 1im Queıistal, VOT em die DOörfifer im sudöstlıchen Zıpfel W1e
Schwerta, RengersdorTi, Wiıesa, Gebhardsdorft29% »Meffersdorfer EFlur enNnt-
standen alleın SECHNS Exulantenkolonien: Grenzdorf 1659 Bergstraß 1606J1, WI1-
gandsthal 1606/, Neu-Gersdorf 16668, Straßberg 1669, el 1670, ferner agen-
dorf, AC Scholzendorf, Karlsberg, Neu-Gebhardsdorf, Ober-Gebhards-
dorf, Augustthal, Neu-Scheibe, (Alt-Scheibe Wr 71550 entstanden), Schwarz-
bach, Estherwalde, Neu-Warnsdorf und Neu-Schweinitz«. Ferner neben old-
CeNtIraum die Kolonıen Augustenthal, Schreiberbac und Löbenslust be1 Lichte-
HaU, Karlsdorf un:! Prettin be1 Gerlachsheim, Lindenfeld, Lindenhöh und Wal-
deck be1 ında, eu-Löben und eu-Gablenz be1l Küpper, Hohberg be1l Pfaf-
endorf und Königsfeld be1l Berna uch dıe zahlreichen Ausbauten alter DÖör-
fer sınd damals geschaffen worden WI1IE Neuklıx be1l Alt-Seidenberg, Neuhaus
be1l Berna, Miıttel-Grund, Nıeder-Grund, Ziegelhäuser und Petersgemeinde be1l
Gerlachsheim Döbschütz be1 Hartmannsdorf, orge, tädtel und Auf dem
Brande be1l Schwerta, Grunddörfel beı RengersdorfTf, ferner dıe zahlreıchen
Felddörfer Die Exulantendörifer sSiınd meıst ın der Feldflur gelegene Reıihen-
sıedlungen, dıe Tfast 1UT AaUus Häuslerstellen bestehen21). Dıie Ausbauten konnte
INan recht deutlıch den Seitenzweigen VO Gerlachsheim feststellen. Im
Hauptdorfe längst der Straße Dorfbach, dem Gerlachsheimer Wasser ent-
lang, agen 1UT die Besıtzungen der ursprüngliıchen Bewohner.

Der 30jährıge Krieg WAarTr dıe Ursache der ersten Exulanteneinwanderung
nach Gerlachsheim Als Kurfürst Friedrich VO  s der Pfalz (»Winterkönig«),
1619 VO  z den böhmischen tänden ZU Könıg ewählt, 1620 in deraC
Weıißen Berg be1l Prag geschlagen Waäal, setfzte ın dem tast Sanz protestantıischen
19) Wılhelm Menzel, Heımatbuch des Kreises Lauban, Aufl 1966
20) ebd., 90 56
21) ebd., Aull., »Am 18 Maı (1779) tuhr S (Friedrich der Große) VO: Breslau ab und gıng

ber au, Löwen ach osel Am Tage reiste ber Ratıbor, ess ach Rybnık. Von ler BC
langte Jage ber Kauden, dıe Messingwerke beı Jacobswalde, Tınlowentzitz, dıe Kolonıien
Kupferberg, Grafenroth, Berschau ısZ Zedlitzer Eısen- und Drahthütte Am nächsten Tage kam

ber dıe Kolonien Printzow, Heıinrichsfelde, Georgenberg ach Kreuzburg und weıter ber Con-
dıe Kolonıie Pıastentha ach rieg Von 1er trat A} JTage, dem Maı wıieder In Breslau

ein ö  . (Ernst Pfeıffer, Dıie Kevuereisen Friedrich des Großen, besonders dıe schlesischen ach 1763
Berlın 1904 eudrTuC| Kraus Reprint uz 1965, 54f)
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Böhmen iıne blutıge Gegenreformation eiIn 1624 hatte »der Friedländer
Superintendent Günther, in feıierlıchem Zug VO 2000 Gemeindegliedern be-
gleitet,« dıe verlassen22) und hatte »auf der Kunnersdorfifer Ööhe se1ine
Abschiedspredigt gehalten«. Die Gemeindeglieder suchten danach in der WEeI1-

mgebung Zuflucht Eın Teıl der Vertriebenen hatte ın der etersge-
meınde VO  e Ober-Gerlachshei:m Unterkunft gefunden und wartete auf dıe
Möglıchkeıt einereSIie gelang 11UT einer bestimmten Zahl, dıe ande-
ICI heben in Gerlachsheim Die Predigt des Superintendenten, dıie sıch bıs ZUT

Vertreibung 1946 noch 1Im Pfarrarchıv befand, spiegelte eIwas VO  — der Not der
Bedrängten wıieder, aber auch VO  — der Zuversıicht auf CGjottes Schutz und

ach dem NsSCHILU der Oberlausıtz VO  s Böhmen achsen 1635 suchten
unzählıge des auDens wıllen verfolgte und bedrückte Menschen in Ger-
lachsheim eın Unterkommen. Hauptsächlic: kam nach dem Friedensschluß
1650 »ZUul massenhaften Auswanderungen« »dıe das [7243 Jahrhundert
INAdUNFC.: his IMS I8 Jahrhundert hıinein fortdauerten. (G(Janze egenden In BöÖöhNnh-
Men wurden menschenleer« »Schlesien, dessen protestantische Fürsten ersit die
Vertriebenen aufnahmen, Wdar ZU. großen Teıl (16468) den Kaıser zZurückge-
fallen. uch dort wanderte INMÜUan UÜ.  n Daher wandte sıch die Hauptzahl der OSL-
bhöhmischen und der schlesischen Exulanten nach der sachsischen Ober-Lausitz,
hbesonders aber nach dem eıt zwıischen el Länder vorgeschobenen Südost-
zıipfel«23). Obwohl in Böhmen »nırgends mehr Religionsfreiheit« besteht, geht
dıe Arbeıt des Reıiches (Jottes weıter. [DIies hebt chultz hervor, bedauert aber,
und das War se1n größeres nlıegen, dalß bıs auf das Jahr ÜT »Nıchts mehr VO  —;
einer sıch ausbreıtenden und gesegneften TWECKUNGg, noch viel weniger
Verfassung ZUT Bewahrung der Seelen gehört worden S@1«24).

In achsen hatten bereıts 1725 viele Gemeıinden selbst einen Prediger, VOT al-
lem dıejenıgen Gemeıinden, dıe W1Ie dıe Herrnhuter AdUus dem eutsch SPIC-
henden Bevölkerungsteıil in Mähren Schwier1ig WarTr für dıe tsche-
chisch sprechenden Exulantengemeinden In Nieder-Ortmannsdorf und (rJer-
lachsheıim, denen ihrer *O ein eigener Pfarrer fehlte. Sie kamen SOM1LMN-

äglıch MMCN, u WIE z.B In Gerlachsheim in den Bretthäusern, eıne Le-
sepredigt In ihrer Sprache hören. »Aber die Leute fast « ag
chultz, und S1e mußten »alle en Gebräuche 1mM Lande mıtmachen«, 7 5 be1l
Hochzeıiten und Kındtaufen den sogenannten Biıerzug, dazu wuste Irınkge-
lage«. So ırd AaUus jeder Hochzeıt und jedem Kındtaufen e1in Sauftag, e1wıird
viel gesündıgt. »Be!l der Taufe des Sohnes eines gewIlssen eorg Nemez sınd
auch Zwel gottselıge Paten AaUS Schlesien ZUSCOCH und erleben SOIC eın Taufge-
lage, VO der Herrschaft noch dazu veranlaßt«25). Sıe drängen auf »e1ıne fromme

22 Käuffer, T1 185
23 Heımatbuch, Aufl 1928, JE
24) Kırchenbuch,
25 Kırchenbuch, 23
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Herrschaft«, welche den »Bierzug ıIn ihrem OTIe nıcht« gestattet26) und finden
S1€e In der Gräfin Henriette VO  — ersdorf, eıner ante Zinzendorfs in Toß-
Hennersdorf, dıe bereıts böhmische Exulanten be1l sıch aufgenommen hatte S1ie
verständigt sıch mıt ihrem Verwandten Chrıstoph TNS VO  — Gersdorif, dem
Grundherrn VO  n Gerlachsheim, und bıttet, ihr ein1ge böhmische Famıhen
überlassen. IDiesen baut S1e >an iıhrem Ort tlıche NEUC äuser, g1bt ihnen auch
er dazu, WIe S1e. dıe Gerlachsheimer gehabt en /u dıeser (Gemeıinde
sucht S1e eiınen redlichen rediger« und fIindet ıhn in Johann Liıberda27).

gle1c. Adus Gerlachsheim etiwa fünf Famılıen nach Großhennersdorf SCZU-
SCH heben noch ein1ge Ort, denen SE Z NCUC Emigranten AUuSs

Böhmen einwanderten. Je Bewohner VO Gerlachsheim kamen den Vertrie-
benen »l1ebevoll« »Reıiche (Jaben« Sınd diesen zugeflossen, »und
während der ahre, da Karlsdorf VO ihnen ewohnt 1€© en dıe (Gjer-
lachsheimer für S1Ee großes Interesse bewlesen«. uch VO  , dem Gutsherrn TNS
v.Gersdor wurden S1e. »günst1g« aufgenommen und »erhıielten unter sehr VOTI-

teiılhaften Bedingungen Land ZU Anlegen einer Kolonie«. DiIie Zahl der An-
ömmlınge nahm und »soll über 300 betragen haben« q schreibt Käuffer in
seinem T1 Dıiese Zahl dürfte kaum dem eigentlichen Tatbestand eNtSpro-
chen haben?8), denn AdUusSs den »Nachrichten« geht hervor, daß 1720 erst sıeben
Häuser standen und für das aC »e1n nwarter vorhanden« WaT Jetzt erın-

dıe kleine Gemeinde Herrn VO  e Gersdorff se1ın Versprechen, »sobald
acht Häuser belegt waren, AI Kırche bauen«. ber S1e wollte UVO eiınen
rediger, der ihre böhmische Sprache beherrschte Sıe sandte einen Mann nach
Großhennersdorf und tirat mıt chultz, der sıch dort gerade en Jahr aufhıelt, in
Verbindung. Dıiesen empfahl ıhr ane der Inspektor des Waılsenhauses, und
chultz nahm Er g1ng mıt nach Gerlachsheim, sıch der (Giutsherrschaft
vorzustellen. Da dıe Gemeinde mıt 4() ersonen, Jung und alt, kleın Wal und
sıch AaUs sechr Menschen zusammensetzte, »denn die Leute konnten
nıchts geben und der rundherr hatte auch nıchts übr1g«, erschıen unmOg-
lıch, einen Lehrer anzunehmen. In seinem Lebenslauf notiert chultz dann:
»EKın Mann ammens Nemez bat dıe Herrschaft, S1e möchte doch 1m Glauben eli-
W as WagCNHN.«» olches dem Herrn In deutscher Sprache vo  en hatte,
wandte dieser sıch ein1ıge Schritte VO uns, kehrte sodann se1ın Angesıcht MIr
und » Wenn doch 1L1UT eın Mann da wäre, der 6S im Glauben und
nehmen wollte Gern würde ich ıhm Jahr und Tag freıe Kost eben.« Ich konnte
BT nıcht anders als Ja Es sprach sıch In Gerlachsheim herum, daß e1in
böhmischer rediger eingesetzt werden ollte, der sıch in Großhennersdorf auf-
gehalten habe Großhennersdor Wal als Pietistennest verdächtig«29), So kam

26) ebd., D3
27) ebd., 273
28) Käuffer,
29) Nachrichten, 645
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auch chultz in den erdac dieser iıchtung anzugehören. Von den Kanzeln
wurde VOT den Pıetisten gewarnt und dıe erufung einahe rückgäng1g SC
macht » Aber nach Gottesmıllen 1e dabe1i«

LO Christaben Z eın und predigte den dreı Festtagen. Er
wohnte be1l einem eDbeLr.: der ıhm ıne einräumte, und iing d (Gjottes-
dienst halten Der Hauswirt hatte auf seinen andel achten, daß keıine
»Unordnung« eEntstehe: und »dann wurden alle Z/Zusammenkünfite verboten«,
außer wWel Predigten und freitags ıne Betstunde oder Predigt Das
verletzte dıe Böhmen SCHr.: denn S1e wollten (Jottes Wort hören und hebsten
täglıch tlıche ale Erbauliches. eım Antrıtt des mtes rief (Jott
Weısheıt und na d  , denn »hatte ngst, da ıIn der SaAaNZCH Gegend keın
Mensch d  n der ihn hätte unterstutzen können. br wohnte WIe unter Schlan-
SCH, die keıne lebendige Erkenntnis VO  — Chrısto hatten. »Das Ööhmische
Häuflein WarTr Yanz LtOT HIS auf oben genannten Nemetz. (Gjott schenkte bald
ein1ıge Seelen, mıt denen wiß beten und sıch 1im Glauben stärken konnte«30).

An Auseinandersetzungen mıt dem Ortsgeıistliıchen Pastor Christian dam
König hat nıcht eiechlt; WIE das Verbot der Zusammenkünfte und ihre ber-
wachung ezeı1gt aben, denn Könıg ehörte der>lutherischen Orthodo-
X1C« und lehnte die pletistische ichtung a b3l)

Wer WAarTr 1U  z diıeser Augustın War OT: e1in olcher Pıetist, daß Pastor
Önıg VO  — der Kanzel ihn tellung nehmen mußte? Augustın chultz
wurde 2235 1693 in Breslau eboren. Se1in Vater WAarTr »e1n Barettmacher oder
Stricker«. Seine Multter tammte AdUus der Gegend VO Miılıtsch und WarTr katho-
1ISC. nahm aber VOrxT ihrer Ehe »dıe evangelısche Lehre« Da se1n Bruder
eıner Kopfkrankheıt lıtt, wollte seiıne Mutter, dıe bereıts 1700 starb, nıcht, daß
Augustıin studierte. Er sollte darum einen kaufmännischen Beruf ergreifen, W dS
aber insofern tehlschlug, als »dıe Ware wohlfeıler, als S1e ulls stehen kam«‚
weggab®2. ) on 1m Alter VO  x 11— 13 Jahren zeigte sıch bDe1l ıhm eın ausgeprag-
tes Suüundenbewußtseiın. Das Sseizte ıhm L daß be1l einem Abendmahl »DIt-
terlıch« weınte. Wenn auch TOS und Frieden erlangte, 16 seiıne ogrößte
orge, »wleder sündıgen«33), Das begleıtete ıhn ange Zeıt In seinem olchen
Kummer wanderte ‚w E bereıts in Jena während se1nes Studiums 112 einmal ın
den Wald und wurde 1im en VON (Gjott ZU erweckt und
fühlte siıch gedrungen auf dıe Knıe Tallen«34)

ach zweılelmhalb Jahren In Jena meınte CI dıe Weısheit eines Kırchenleh-
LCIS besitzen und begann kurz nach seiner \Ble ın Breslau predigen
(1714) Hıer lernte ©I: auch VO  e einem rediger, der eine polnısche Gemeıinde
betreute, polnısc und konnte bald Predigten in dieser Sprache halten Als
30) ebd., 646
31) Käuffer, TL 49
32) Nachrıichten, 592
33) eDd.;, 593
34) ebd., 595
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sıch 1715 in Pıtschen Bezırk rieg be1l Oberpfarrer Sassadıus aufhıelt, e1-
NECs ages dessen Sohn ıhm Er Sse1 nıcht wıedergeboren, Was ıh: sehr be-
drückte35). ber Wal erweckt und beschäftigte sıch mıt eten: Sıngen und Bı-
eilesen Je mehr ıIn dıe 1ıbel eindrang, uUuInNso mehr fand CI, daß VO  — der
un: freı und der »Schöpfung, rlösung und Heilıgung« teilhaftiıg werden
konnte>s6) Schließlic kam auf den edanken, auch se1ıne Eiltern. den
Vater und seıne Stiefmutter ekenNnren wollen, W d jedoch mıßlang Wohl
aber hatte be1l seıner Schwester Erfo1g>”), Er versuchte, »ständıg Gott
denken«38). ach dre1l Jahren gelang ıhm diese ühe och »der Teufel <<
ıihm spater derart L daß ıhm 7Zweıftel der Grundwahrheıit der chrıistlichen
Te überkamen. Jer F hat ıh AaUSs der Tiefe der Beugung9und
HTC dıe Bekehrung erlangte CT Vergebung seliner Sünden?9). Er begann Gjott

oben, danken und preisen und erkannte, daß das Geheimnıiıs der Wiıie-
dergeburt und ebenso das der Buße »1mM Sınn andern« bestehe40).

Ah 1719 arbeıtete in mehreren tellen Schlesiens4)), und 122 verbrachte
ängere eıt in Feschen. Macher kennen lernte. 12 führte ihn der

Weg nach (GJöÖörlıtz und Biıesnıtz in einen kleinen Kreıis Erweckter. 1728 Wal das
Jahr einer Reıise uUurc Schlesien42) (Nieder-Wiesa, Friedersdort a©O* chweı1d-
nıtz, Peterswaldau, Langenbielau, Diersdorf, Pıtschen, Brieg) Dann erläßt
Schlesien und ogeht in die Oberlausıtz, wohnn AaUuUs dem Gefängn1s in Brıeg
1er sa CacCH pletistischer Gesinnung) HEG den Grafen ersdor auftf
VyS als Katechet für dessen enden erufen wurde. DiIie erforderliıchen Hılfs-
mıttel ZUI Erlernung der wendıschen Sprache hatte bereıts erhalten, da an-
derte sıch dieser Plan Die Herrschaft VO  — Großhennersdorf, Freıiunn Henriette
v.Gersdor nahm ıhn als Lehrer in das VO ıhr LICU gegründete Wailisenhaus (Ka
tharinenstift) und bot ıhm » Lisch und Unterhalt«, DIS ein »anständıges Amt«
bekommen würde43). In Großhennersdorf erfuhr viel Gutes In dieser Lage
traf iıhn jener bekannte Böhme amens emez, der einen der böhmischen Spra-
che undıgen rediger suchte. Obwohl chultz diese Sprache nıcht beherrschte,
konnte sıch Uurc dıe verwandten Sprachen polnisc und wendiısch bald das
Ischechische anelıgnen.

Konnte INnan chultz als Schwärmer ansehen, W1e das ın verschliedenen Dar-
stellungen behauptet Wwırd, z B Heimatbuch des TeIsES Lauban
Aufl. )44) und Hüttıg in Geschichte der Oberlausıtz45)? uch Käuffer schreıbt in
35) ebd., 600
36) ehd.. 602
37) ebd., 605
38) Nachrichten, 606
39) ebd., 611
40) eD6.- 615
41) ebd., 616 It.
42) ebd., 635 ff
43) 6Dd:: 644
n Heımatbuch E 35/IL, 2973
45) Hüttıig, Geschichte Lausıtz, Laubaner Tagebl. 965/11
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seinem > Abrıß der Geschichte des Dorfes (Gerlachsheim« »In den alten
Kırchenakten finden sıch merkwürdıge Berichte über dıe schwärmerıschen
Glaubensmeinungen, denen sıch chultz hingegeben, und dıie In seiner (Ge-
meılınde verbreıtet«46). Dıiese Bemerkungen aufTtfiers muß 198028  —_ wohl ın selner
Abne1igung den Pıetismus bzw Gegensätzlıichkeit heraus stark einschrän-
ken USsSC ıIn selner Chronıik berichtigt: »Er (Schultz) vertrat streng cdıe Me1-
NUNSCH des Eıferers Zinzendortf und dessen Ansıchten«47). chultz WaTl eın tıef-
gründıger Chrıst, der ıne außerordentlich starke Sundenerkenntnis esa
Ttst se1ıne Bekehrung DZW. Wiıedergeburt rachte ıhm Befreiung VO  — der Sun-
enlast und eın befreıites Leben Aaus Christus. Luther selbst hatte ebenfalls eın
starkes Suüundenbewußtseıin und Befreiung Urc das Wort der chrıft erfah-
Z AHE Wenn 1U  -} chultz, den dıe Tustände ın selner (Gemeıhinde bedrückten,
mehr auf persönlıche Bekehrung und Wıedergeburt rang, W ds in der utheri1-
schen orthodoxen Predigt nıcht geschah, kann INan das nıcht als Schwärmere1l
bezeıchnen. Se1in Hauptanlıegen Wal, dıe (G(Gemeılnde mıt Ernst auf eın wahres,
echtes Christentum hinzuwelsen und einem olchen immer wıeder rufen.
|D konnte dıe Lauheıt und Gleichgültigkeıt nıcht Dabeı mMag geWl
manches Wort VO ıhm gefallen se1n, das ın den TtTen ein1ger andersgesinnter
Chrısten anstößig erschıen und nach Schwärmerel oder Sektiererel ang
chultz WarTr ein absolut überzeugter Mann, der nıchts anderes wollte, als für
seıne Person Christus gemä en Natuürlıch gab CS auch Eıinseıitigkeıt, doch
im ogroßen und SAaNZCH stand ıhm als Z1ıel für dıe (Gemeıinde das Bıld der Urge-
meınde VOT ugen Er hatte das bel seıner eıt erkannt, und (jott gab ıhm
eiıne richtige, In dıe Tiefe ehende und AaUSs iıhr kommende Antwort Menschen
hörten diıesen Ruf und schlossen sıch 1800808 Es WAarTr lebendige Gemein-
schaft ınnerhalb der Amtskırche

chultz sehr bescheıden Obwohl C  9 nach seinen Aussagen, viel für se1-
NCN Lebensunterhalt, auch Aaus anderen UOrtschaften, ekam, 1e »be1l sSe1-
LICT Gewohnheilit«: »Tür dre1 Groschen Fleisch dıe oche., eın Fläschchen Nach-
bler für einen halben Giroschen machte se1n Getränk dus, VO Kaffee, Zucker,
lee erg kam nıcht für einen Groschen das O8 Jahr in se1ın Haus. Dıie
Wohnung WaTl Schlec. doch bequem. ET hatte S1e selbst gebaut und kostete
nıcht mehr als 10 { haler mıt Holz, üren, Fenstern us  z DiIie Arbeıt Hause
aber machten dıe Z/uhörer, gut S1e eben konnten, meılstens umsonst DiIie S
tat eza C} WIEeE gesagl, gerade mıt 10 I halern«48).

Dann mıiletete noch eın Haus für dıe Wıtwen, daß S1e künftıg
wohnen könnten. letge wollte ezahlen, Holz und y FE geben, INOTSCHS
eıne uppe für alle herrichten lassen und Jeder wöchentlıch für (Groschen rot
geben Seine Magd schıimpifte darüber, denn hätte selbst nıcht Er C1I-

46) Käuffer, T1 49
47) UusSC.  e Chronik
48) Nachrichten, 656
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mahnte S1e ZUT Stille und sSo sehn, WIE geht, denn tat 6S Aaus Glauben
(rJott Der Herr sorgte reichlıch, daß nıcht 1U das Versprochene, sondern
mehr da war4*9)

Der rundherr Chrıstoph Ernst VO ersSdor wollte 1730 ıne Kırche bauen
lassen, für cd1e eıne Spende ebeten wurde. Zum Einsammeln wählte INa  — e1-
NCN Deutschen und einen Böhmen 7weımal WalLl INan unterwegs, aber dıe
ammlung erbrachte wen1g, daß INan nıcht einmal den versprochenen Lohn
für das ammeln zahlen konnte. Sdıe drıtte ammlung, dıie sıch HIS SOrau CI-

streckte, zeıtigte eın Ergebnıis, Was darauf zurückzuführen Waäl, daß sıch
besonders In SOorau der rediger Mischke, eın Bekannter VO chultz, einsetzte.
Als der rundherr feststellte, da das rgebnıs hauptsächlıich durch den Na-
MCn VON chultz zustande gekommen Wal, topifte en dort, >WO über
chultz UÜbles auch auf den Kanzeln geredet wurde, das Maul«>0).

Inzwıischen W al 1731 dıe (Gemeinde uUurc uzug AUS Gebhardsdor und FExu-
lanten Aaus Böhmen angewachsen, daß der Platz in den Häusern, in denen
chultz predigte, nıcht mehr ausreıichte, und der Bau der Kırche rıngen nOot-

wendıg wurde. Man begann mıt dem Beschaffen VO  — Baumaterı1al, aber das g -
sammelte Geld, auch das wohlhabender Freunde VO  — chultz, reichte nıcht, den
Bau Sanz durchzuführen » Der völlıge Ausbau und dıe Eınweihung mußten ıs
1733 ausgesetzt werden«<«51).

Mortıtz Käuffer berichtet In seinemYa » DIe Eınweihung eschah mıt STO-
Ber Feierlichkeıt, und sowochl der Gerlachsheimer Pfarrer Köni1g, WIE der für dıe
Böhmen als rediger berufene andıda Augustıin chultz haben Reden gehal-
ten Z uvor erwähnt Käuffer noch, daß »der Bau des Bethauses ADNLO 1731 be-
SONNCNH und vollendet« wurde. Dıiese Jahreszahl>2) ist als BaujJahr In verschle-
dene Berichte aufgenommen worden., auch VO  — perlıc in den »Merkwürdi-
SCH Begebenheıten«. S1e deckt sıch nıcht mıt der Angabe VOoONn Schultz. Rıchtig
mußte heißen Bauzeıt 1—1

Recht AaUSTIUNT1IC außert sıch chultz über den Tustand der (Gemeınnde iın SEe1-
11ICc Kırchenbuch »Sı1e estand im Anfang AUSs Famılıen, dıe alle blutarm
Ich und VO Flachsspinnen sıch ernähren mußten. Ihre Armut hätte beinahe
verhindert, nıcht mıt dem Orte (Jottes und dessen Predigt werden
können, weıl nıcht ausgemacht Wal, OVOoN der rediger leben sollte. Ich ent-
schloß miıich aber 1m CGlauben AUSs der and (jottes eben, zumal daß dıe
Herrschaft für eın Jahr freiıen Tıisch gewährte, und meıne Kleıder Leıbe noch

beschaffenen »daß S1e eın Jahr halten würden. ET predigte ın den Stuben
der einzelnen Häuser lange, hıs der Herr einer Kırche erhalf.« Die Kraft
des Wortes bewirkte, daß »bald tlıche ZUT Buße und Glauben kamen«3).

49) Nachrichten, 655
50) ebd., 647
51) Kırchenbuch,
52) Käuffer, T1 49
53) Kırchenbuch, Ö e

109



Von der Führung des Amtes €1 1m Kırchenbuch weiıter: »Das Wort Grot-
fes kam nıicht HUr und festtags In reichliche Betrachtung, daß ıch ZU.:

Öfteren his Stunden gepredigt habe und Wr dem hungrigen und nach (rottes
Wort begierigen Volk noch wenI1g, da iıch dıe sonntäglichen Evangelien und
‚pisteln nicht llein, sondern noch AZUu vormittags das Ite Testament VOo  - Kapı-
tel Kapitel und nachmittags das Neue Testament durchging, sondern ich tellte
auch tägliche Erbauungsstunden In meinem Hause N« Früh eiıne allgemeıne
auch mıt Kındern, abends für Männer und Frauen. DiIie Vorträge CI Aaus-

gerichtet, dalß Uurc Bekanntwerden mıt der ıbel dıe Gemeindegliıeder sıch
W1e ın einem Spiegel sehen konnten, auf diese Weıse auch eiıner den anderen CI-
mahnen>4).

»In ihren Häusern lesen dıie Leute In en Stuben den UAFNZEN Iag und WAdar auf
olgende Weise: Wer hbesten lesen konnte, und den hesten TIrıebh dazu hatte, der
machte sıch seinem ‚DINNra eın kleines Pult fest, worauf INnNe liegen
konnte, triebh sSeINE Arbeit ImMMer fort, un Ias mitunter eın Oder tliche Verse.
Dann redeten S1ıe miteinander über dieselben und erinnerten sıch untereinander,
WIie dies und jenes Sel rklärt und appliziert worden, WdS noch In Betracht SCZOECH
werden konnte, JUHSCH annn eın hierzu fügliches Lied, beteten auch manchmal
einer oder der andere AU S seinem Herzen, das ıhm der 1e Grott schenkte,
währte den anzen TIa Q«. »Das Beten WAar NSETE besondere Erquickung un
ärkung, welches stark getrieben wurde, nıcht AUr gemeinschaftlich In en Ver-
sammlungen, sondern auch von jedem In seinem Kämmaerlein. Aus Ermangelung
eINeEeSs solchen, besonders IM Sommer gıingen SIC auf die Felder und In die älder.
Eın jeder konnte, auch [03°071 Kinder VOoO  S Jahren Un darunter, ihre Not dem lie-
ben Gott UU ihrem Herzen muıt eigenen Worten vortragen«>),

Um die Gemeınnde besser überwachen können, teılte CT S1e in kleine Grup-
PCH VO  m} etwa 6—8 Personen, dıe wöchentlich zusammenkamen und über ihren
inneren /ustand sprachen. S1e 1elten gemeıinschaftlıch und halfen sıch
gegenseıltig mıt Rat und SE uch stand allen der Weg ıhm persönlıch en
Aus den Häusern verlangte 6 ebenfalls wöchentlıch Miıtteilung über hre 7u-
stände. Die monatlıch eintreffenden Ekmigranten, dıe »nıchts anderes als dıe Ir-
rıgen Papstlehren kannten und deswegen emi1griert WaTrecN«, wurden bald nach
ihrer Ankunfit in dıe bestehenden Ordnungen eingewlesen und ermahnt, sıch
daran halten>).

Wenn auch 1im Pıetismus Konventıiıke und usammenkünfte mıt erDaulıchen
tunden üblıchn’ tellte doch diese Art der Frömmigkeıt ın erlacns-
heım eıne Sonderart mıt streng brüderlıchem Charakter dar und Wäal wohl auch

Eıinzigartiges. Sıe stach VO  an dem allgemeın praktızıerten lutherischen Kır-

54) ebd., 26
55) Kıirchenbuch,
56) ebd., PASS
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chentum 1im Ort erheblıich ab, daß sıch mıt der Urtsgemeinde oft Dıfferenzen
ergaben.

Das andere große Sammelbecken der böhmischen Brüder WarTr TO  enners-
dorf Hıer WarTr der Platz für die vielen Menschen inzwıschen eın geworden,
und dıe Ernährung reichte nıcht mehr Aaus uberdem wollten noch beständıg
Eerweckte Adus Böhmen nach dort auswandern, dıe INa  — kaum aufnehmen
konnte. Hınzu kamen noch Schwierigkeiten der Böhmen mıt der Gutsherr-
schaft, und diese wollte S1e. 1U  —; loswerden>”). Durch Vermittlung Johann 1Der-
das, der rediger der Böhmen In Großhennersdorf war>®), wurde 6S möglıch,
daß 1733 etwa 400 —500 Personen in Preußen aufgenommen werden konnten.
S1e wanderten zunächst bıs Cottbus, S1Ce ängere eıt verbrachten, dann
SCH sS1e famılıenweilse nach Berlin>%). Nur ein1ge wen1ıge heben ın C}  ennerTSs-
dorf zurück, dıe der Dıakon und Inspektor des Waisenhauses, ane be-
treute, da OI ONMISC verstand egen der In Großhennersdorf herrschenden
Verhältnisse wuchs dıe Gemeıninde In Gerlachsheim Uurc NECUC Zugänge Adus
Böhmen immer mehr.

Diese Emigranten kamen nıcht 11UT der relıg1ösen Freiheıt wegen®), SIie such-
ten auch nach einem Eehrer. der »ıhr Gewissen wachrief und S1e Jesus führen
konnte«. Wenn auch chultz vormıttag Z— tunden predıigte und
nachmittags wıeder WEeI Stunden, desgleichen »dreımal äglıch Versammlun-
SCH 1n selner Wohnung, wurden S1e doch nıcht überdrüssig. Obwohl GE ke1-
ICN ohn für seıne Arbeıt erhielt« (»denn sobald das Jahr Ende Waäal,
hörte dıe Herrschaft auf mich spelsen, un! ich mußte Adus der and Gottes
leben«)®)).

Das Amt in Gerlachsheim Wal ıhm 1eh geworden, und wollte 6S nıcht mıt
der »einträglichsten Pfarre« vertauschen. Dazu hätte sıch ordınıeren lassen
mussen. Das lehnte ah mıt den Worten »JIhr seid Öhmuische Brüder un DE
hört den mährischen Brüdern ıIn Herrnhut. Ließe ich mich ordinieren, mÜß
fel iıhr hei meıiner Abreise oder Absterben wıider illen einen Iutherischen
rediger, WeENnN ihr auch keinen oder AUr einen anderen en wolltet, annehmen
Un ehalten, und damuit ISES Ure Freiheit ehe ich aber einmal als eın
bloßer Student VO.  x euch, steht hei euch, ob iIhr euch wieder einen annehmen
oder AUS Maitte euch einen auswählen, oder VOo.  N den mährischen Brüdern e1l-
Hen rediger vocıieren WO und ird Adie Zeıl kommen, da dieses In rel-
heit stehen Wwird«62).

Kam eın Fehltritt In der Gemeinde VOor, WIeES diese den Schuldigen UrCc. Ver-
mahnen, Bıtten, Flehen un Bestrafen ernsthaft darauf hin, »bDis sıch hesserte.
57) EDd.; UB
58) Nachrichten, 648
59) Kırchenbuch,
60 Kırchenbuch, 32
61) Nachrichten, 652
62) eba 654; Fliegel, Z
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Sıe schlossen ihn UU der Gemeinschaft UUS, grüßten ıhn nıcht mehr, grüßte e 9
dankte keiner, hıs Ha Schultz VO  - der Kanzel ein Öffentliches Bekenntnts
SEeINES Fehltritts und förmliche AbhbBbitte tat«©95)

In Großhennersdorf und Gerlachsheim herrschten die gleichen TZustände:
grenzenlose »Armut, Hunger, und wen12 Nahrung, denn cdıe Leute soll-
ten VO Flachsspinnen eben, Was S1e in Böhmen nıcht getrieben hatten und
auch der, der gut mıt umzugehen« wußte, fand kaum das täglıche rot »Di1e
Emigranten aber kamen meıst nackend und bloß an«64) S1e entweder
terwegs überfallen oder gefangen und den Herrschaften ın Böhmen
ausgeliefert; Was S1e. auf dem Rücken trugen, War ihnen eraubt worden. Sıe
selbst wurden »sehr übel« behandelt Wenn S1€e eEeIWwAas mitgebracht hatten, Warl

bald verbraucht, ehe S1e sıch eın Haus bauen oder einrichten konnten®)>).
» Diese große Armut trıeb miıich 1ns das täglıche rtot für das Olk der
Wüste (jott 1e 3 miıich nıcht unerhört und schıickte mIır hinreichend Groschen
AUS Schlesien, auch AUS dem Sorauischen, das Notdürftigste eheben, aber
Was ist das unter etliche Hundert«®).

Die Not der böhmischen Brüder esie 1733 dar ın einem Schreıben, das CI

einem Jungen Mannn ZUT Leipziger Messe mıtgab. Dort kam ın dıe an: VO  —;

Bekannten AdUus ürnberg und ugsburg, darunter auch einem Herrn Urlsper-
SCcI Sıe schıckten alle reichliıch eld für dıe Emigranten In Gerlachsheim und
Großhennersdorf Er verteılte 6S gleichmäßıig, ohne arüber Buch führen,
Was deswegen notwendig Waäal, eı1l fürchtete, daß be1 Kenntnis der Beträge
dıe Herrschaft zugrıiffe und dıe Armen nıchts erhielten. Auf diese Weıse konnte
dıe größte Not gelındert werden. Jedoch verheß sıch nıemand auf dıie Almosen,

müßlg se1n, sondern alle arbeıteten fleißig, sıch iıhr rot selbst VCI-

dıiıenen®”7).
DIe Erträge des weniıg Landes reichten für dıe Ernährung nıcht dusS,

und mußte Getreide VON außerhalb ın das OrTt gebrac werden. 1735 TAaC
eıne Hungersnot dUS, dazu kam ıne große Teurung, daß viele Menschen
starben. iıne Menge Böhmen jedoch VO  e Kleıe und W ar ın der Lage, sıch
OT besorgen. Wenn das es auch ärglıc Waäal, S1e überlebten, und CS starb
keıiner. Angewılesen (B S1e auf Flachsspinnen und Leinwandweben, denn
VO  e den geringen rträgen des kargen Landes verlangte dıe Herrschaft sehr
hohe Abgaben®).

Viıelen seiner Glaubenskınder, dıe tändıg verbotenerwelse ihren Freun-
den nach Böhmen gingen, S1e. ZUT Emigration ermuntern undeı Scha-

63) ebd., 653
64 Kırchenbuch, 33
65) Nachrıichten, 650
66 Kırchenbuch, 33
67) ebd.:; 35
68) ebd..; 35
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den erlıtten. wollte chultz adurch helfen, daß S1e einer Bıttschriuft das
Reichskammergericht veranlaßte. ber diıese mußte schlıeßlıch selbst aufset-
A  w und versaumte nıcht, auf dıe »verletzte freiıe Relıg1onsausübung« hınzuwel-
SCIl WEe1 Junge eute brachten diese Bıttschrı nach Regensburg, und S1e hatte
den Erfolg, daß der kaıiserliche Tla ZUT Ireiıen Relıgionsausübung berall 1m
an angeschlagen wurde, allerdings »nach etlıchen tunden wıieder abge-
NOINIMECN und dem Kaıser berichtet« wurde, >Cs waren in Böhmen keıne Prote-
stanten, eıl sıch keiner gemeldet. Aus der gut angefangenen Y T wurde
nıcht vie|«69).

/Z/um zweıten Auszug der böhmischen Emigranten in Großhennersdorf Aus

achsen nach Preußen kam nach 1733 och einmal trafen Exulanten AUuSs

Böhmen Aufnahmeverbots des Kurfürsten August VO  > achsen In TOßB-
hennersdortf eın S1e urften sıch dort nıcht nıederlassen, aber leıben, »DIS S1e
In iıhrem Christentum gegründet und ZU Abendmahl zugelassen werden
konnten. Auf diese Weiıise 1elten sich dıe eutfe eın Jahr und etiwas dar-
über auf, dann mußten S1e weiıtergehen«. So gingen etwa 200 1INs Brandenburg1-
sche, und da S1e. nıcht nach Berlın wollten, heben sS1E zunächst ıIn Cottbus7%).

DIe Gerlachsheimer Herrschaft dagegen hıelt sıch nıcht das Verbot des
Kurfürsten un »nahm alles auf, W d ankam«. Diae.kleine (GGemelinde vermehrte
sıch 1733 derart stark, daß kaum noch Platz für alle eute vorhanden WAaTl, »Oob-
wohl Haus Haus gebaut wurde, In manchem Jahr Häuser«/1). Kar/ l
v.Gersdortftf hatte be1l der uiInahme der Böhmen seinen eigenen Nutzen 1im
Auge, denn diese uCcCIMN »Untertanen« ecmn bıllıze Arbeıtskräfte und verhal-
fen ıhm Ööheren Einnahmen?2). DIe enge der nach dem Verbot ufgenom-

überstieg bald dıe Zahl der übrıgen Eınwohner des Ortes Das konnte
iıne Weıle gul gehen

ber 1736 kamen auf einmal P Ööhmische Emigranten Aus Ischerna
(Tschernhausen) oder Böhm Rothwasser. Der Uurs VO  e Lichtenstein VCI-

langte durch den Kaıser VO sächsıiıschen ofe Auslıeferung. Auf TUn des
kurfürstliıchen Erlasses VO 1733 diese FExulanten Jetzt schutzlos, un Cß

WarT für den Fuürsten VO  = Lichtenstein GicHt. dıe Leute zurückzubekommen. Es
gab auch eiıne namentlıche Liste über alle ersonen Weıl 18808  en »bekannt Wal,
daß Herrnhut eın Sammelort für Emigranten Wal und diese sıch dort autfhalten
würden, suchte INan S1e zuerst in Herrnhut, fand S16 aber dort nıcht<«73). GEiz el
der eradac auf Gerlachsheim Schultz erhielt davon KenntnIis, Wäas Aaus einer
Erklärung der böhm Brüder 1n Berlın entnehmen ist, denn darıni
»Augustin chultz ging fleißig nach Herrnhut und erzählte VO  - dem »BCSCHNC-

69) Kırchenbuch, 385—46
70) ebd.,
71) Nachrıichten, 49/650
72) Kırchenbuch, 47
73) ebd., 48
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ten /ustand« ıIn der Gemeinde, »nahm auch ein1ge mıt«. »E s verging fast eın
Sonntag, nıcht tliche dort Er konferierte mut den Brüdern und Graf
Zinzendorf, hat auch Besuche Vo  \ Herrnhuter Brüdern. SO wurde auch
VO. deutschen Pfarrer In Gerlachsheim, der aufe und Abendmahl 1e.

War Ja nicht ordiniert un durfte keine Amtshandlungen vornehmen) für
einen Herrnhuter gehalten«7%), Aus olcher Verbindung konnte chultz recht-
zeıt1g SCWAINL« werden?5). Man egte ıhm nahe, dıie Leute veranlassen weıter-
zuziehen. ber S1e erklärten ıhm, dalß S1e. seinetwiıllen und der Lehre
nach Gerlachsheim gekommen selen und GT.: Dlıebe, heben S1e auch Wenn

weılterzöge, wollten S1e. ıhm Lolgen. Nur eiıne Famılıe mıt 10 Personen 1e ß sıch
bewegen nach Cottbus aufzubrechen?6). Nun sSEe1 se1n Entschluß wörtlich WIe-
dergegeben: »Ich überlegte ange und hetete. ach meıiner Überlegung rief ich die
aAUS der Gemeine, die alte Schutzuntertanen und nichts befürchten hat-
len, [TUQ ihnen UMSLAN  ich dıie AC. VOr und eröffnete, daß iıch ware,
muit den ucn Leuten In ein anderes Land gehen Sıe stımmten und VEFSDFA-
chen, meiınem Rat folgen, den iıch Ihnen 2ab, Ort leiben und nicht ML
nachzuziehen, eıl S1IE keine Ursache hätten. (rJott ird SC schon mut einem
Lehrer VeErSOrsen und solange his 1es geschehe, waren SIe iImstande sıch Unterein-
ander erbauen, WIeE SLe hierfür Anweisung und Einrichtung hisher se
habt hätten«77).

Hıerauf chrıeb CI arl v.Gersdor als dem Grundherrn einen 111e und
cpfe außer der irchenrechnung das eld bel, das sıch in der Kasse befand
Dann reiste nach Cottbus, und dıe Leute tolgten nächsten Tage
Der Grundherr WarTr arüber aufgebracht, dies uUuMmnso mehr als mıt einer Be-
schwerde das Uberamtsgericht CaCN des egzuges der Leute abge-
wliesen worden WalTr ETr verlangte 1U  en VO  —; den alten Emigranten Eirsatz un:
eSfe ihnen große Lasten auf, den chaden gut machen, der ıhm Urc
den Weggang jener Untertanen entstanden ware Dagegen sträubten S1Ce sıch,
denn SIe cn dazu nıcht imstande. ET nahm ihnen jetzt es WCB »Häuser,
Acker, Geld, Kleıder, Betten, Mobılar, hauswirtschaftliches (Gjerät und and-
werkszeug, ein1ıge 1e 3 1INs Gefängni1s SPCITEN un! Jagte S1e fort«78).

» Vergebens WAarTr besonders der herrschaftlıche äger Pornıiıtz mıt dem Gericht
bemüht, dıe Karlsdorfer VO ihrem Beginnen abzubringen«. Danach OSCH© die
Karlsdorfer freiwillig ab) » Fines Morgens stand das HZ Dorf menschenleer
da Ile Einwohner während der AaCcC. fortgezogen. Die ehrza Zing
nach Berlin. Einzelne Gemeindeglieder sollen sıch nach Lıttau gewandt en
un muit anderen Exulanten hei der ründung VOo.  > Niesky beteiligt SECWESCH eın
Nur INnNe einzige Frau AMeEens ASC.  ın Wr In Kartsdorf zurückgeblieben. Es
74) Nachrıichten, 654
75) Machert, schles Kırchengeschichte 1971
76) Kırchenbuch, 48
77) eDO:: 49
78) Nachrichten, 700
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soll INne Ordenitliche Plünderung der verlassenen Karlsdorfer Häuser stattgefun-
den aben, Vo  - denen viele abgetrgen, andere Vo  - der Herrschaft verkauft WUr-

den Das Bethaus 1e. iımstande, und ard bisweilen In ıhm (Gottesdienst DE
halten«®0).

Dıie Berichte über den egzug der Böhmen AdUus Gerlachsheim lauten VCI-

schleden. Legt INan aber dıe Käuffersche ersion zugrunde, äßt sıch eın 1N1-
germaßen klares Bıld gewınnen. Käuffer schreıbt, daß »der In selinen Hoffnun-
SCI getäuschte Herr v.Gersdor{«, nämlıch dalß ihm diese Arbeıtskräfte entgin-
SCH, »dıe Freiheiten der Karlsdorfer (GJemeılnde beschränken« begann,
S1e. ollten wıeder »Hofedienste verrichten«, W1e CS weıter E1 Daraufhıin
ühlten sıch dıe Böhmen nıcht mehr wohl, und yviele beschlossen, Karlsdorf
verlassen und ihrem Lehrer chultz nachzufolgen«. Dıieses orhaben ist sıcher
errn eTs!  018 TtTen gekommen. Um das verhindern, versuchte 6r
nächst mıiıt VO  — Wwang, den Plan vereıteln, indem C seinen »herrschaft-
lıchen äger Pornıitz mıt den Gerichten« emühte Jedoch »vergebens«. Die
Karlsdorfifer heßen sıch nıcht VO  — ıhrem orhaben abbringen. Daraufhıin gerıiet
Herr v.Gersdor in Orn und wollte siıcher VO  — den Karlsdorfern nıchts mehr
WwIissen, sondern ytriıeb S1e dann Ehe 6S jedoch dieser albnahme kam

Flıegel berichtet VO  e} »Auswe1isung«ö8l) dıe Böhmen schon 1im Aunt-
TECc begriffen und 1ın der AC »famılıenwelse« gruppenwelse,
nıcht 1im geschlossenen Z/uge, ab Das Verschwinden muß eImMLc gesche-
hen se1n, daß nıcht emerkt wurde, und dıe Überraschung der Herrschaft
nächsten Morgen groß Waäl, »dasIOrf menschenleer finden«.

[Da noch Wınter Warlr und Schnee lag, WarT dıe Reise besonders mıt leinen
Kındern beschwerlich«. arl v.Gersdor hatte ja den Leuten es d  I  9
W dsS krıegen konnte und auch noch den Ackerwiırten, »dıe Ort le1ıben
wollten«, schwere Belastungen auferlegt. DIe Zurückgebliebenen mußten eld
aufnehmen und das ezahlen, Was aufgesetzt hatte, obwohl chultz ıhm etiwa
SO ark iın dre1 echseln zuschiıckte, ıh: befriedigen. So WAarT die Armut
»unbeschreı1blıich. Die wenıigsten hatten eiınen Groschen 7ABER Reıise. ber Gott
erweckte ihnen Freunde, S1e hıiınkamen, Unter Reıichen und rmen, daß INan

S1e. UumsOonst beherbergte und eın Uc rot gab In 11x ekamen S1e VO Amt-
I1a eIWwas Geld, das ZUT Reıise bıs Cottbus reichte, in Sorau gleichfalls. Etliche
EeATNNCAE Bauern9WENN S1€e dıe Böhmen ohne Schuhe 1im Schnee marschle-
ICNı sahen, manche ohne Kleıd, hre Schuhe VO  an den Füßen und gaben S1e ihnen,
desgleichen hre Kleıder Eınıge en auf der Straße eld gefunden, da
jemand den Weg se1ın mußte und Geld, »kleine Münzen«, verlor,
dalß Ss1e. adurch ehrge hatten Eınige Herrschaften gaben ihnen unfier-

79) Käuffer, T1 50)
SO) eDd. 50)
81) ebd., 50)
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WCBS »Pferd und agen, daß dıe Kınder, cdie en und dıe Schwachen hre
Sachen wegbringen konnten«82).

Ende Februar 14737 dıie alten Exulanten 400 Personen der Z ahl »Ta-
mılıenwelse« aufgebrochen und quf verschiedenen esen: »eınNıgE über Klıx,
andere über SOrau und noch andere einen andern Weg nach Cottbus« SC
langt®). Nıcht einer fehlte«, schreıbt chultz 1im Lebenslauf®®) Im Kırchen-
buch jedoch ıne Tau AdUus dem Wıtwenhause, dıe ahm Wal, Siıe
»Jammerte sehr, daß S1e nıcht mıtkonnte und wıeder dıe gottlosen CHutre
(sagte s1e), unter denen S1e UVo in Gebhardsdor wohnte, würde kommen
mussen. ber (Jott nahm S1e In der anderen acC Aaus dem Wıtwenhause ure
eın elıges Ende sich«85).

/7u erklären ist wohl der Vorgang, daß VO allen, dıie WC?  SCH sSınd und
In Cottbus ankamen, keıner fehlte: Im Wıtwenhause, das chultz für Alleinste-
hende und Kranke eingerichtet hatte, wohnten noch eiwa ersonen Von iıh-
1I1CIIH ist beım Weggang keıne besondere ede Nur ci1ese iıne Kranke wırd C1-

wähnt, dıe erst AUS Gebhardsdor gekommen WaT Sıe wollte 11UT iiınter (läubı1t-
SCHI en und fühlte sıch Jjetzt einsam und verlassen. ber S1e hat den Weggang
der anderen [1UT ıne aCuberle

DiIie Böhmen wurden In Cottbus gut aufgenommen, und chultz sollte bald
nach Berlın der ersten Kolonie, lehnte aber mıt der Begründung ab, daß
se1ne Gemeıinde sehr oroß sSEe1 und S1e. nıcht verlassen wolle, zumal S1e SEe1-

WCE  0 selen un den weıten Weg nach Berlın nıcht eingeschla-
SCH hätten, sondern eher ın dıe benac  arte Oberlausıtz SCZOSCH waren. Er
schlug eshalb Macher, den dus Teschen kannte (S'S 107 VOI, der dann
auch Pastor der Böhmen In Berlın wurde. Nun sollte chultz In Cottbus leiben
und auch die 200 AaUus Großhennersdorf übernehmen, dıe VO ane dem [Dıa-
kon und Inspektor des Waılsenhauses In Großhennersdorf (s.5 104), dorthın
geschickt worden Seine Gerlachsheimer »begannen gleich fleinig Flachs

spinnen und sıch ihren Lebensunterhali damıilt kümmern. In Ermang-
[ung eINeESs Rocksteckens steckten Adie Weiber den Flachs zwıischen ihre Schnür-
brust, die Männer auf den Kopf Unter den Hut und SDUNNEN darauf [0S, W den
Herren In C’ottbus sehr wohlgefiel, daß dıie eulte fleißig arbeiteten«®7).

DIie vorher Aaus Großhennersdorf Eıngetroffenen hatten etIiwas Acker VCI-

ang un: dessen ıne Wıese erhalten, dıie 1E ermachen sollten. Sıe
Jag jedoch tief und hatte W asser In »unzähliıgen Gruben«. Dıie Großhennersdor-
fer aber scheuten dıe Mühe un wandten sıch Friedrich Wılhelm VO  «>} TEU-
Ben mıt einem Bıttschreiben. Als Antwort erhielten S1e. iıne Z/usage. Dıiese be-

82) Kırchenbuch, Sl
83) ebd., 5 51
84 Nachrichten, 700
85) Kırchenbuch, Y
86) ebd.,
87) Kırchenbuch, 53
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traf aber 11UL dıe 200, »N1eMaAand sah das sogle1c! e1ın, weder dıe Vorgesetzten In
C'ottbus noch ich«, schreıbt chultz 1m Kırchenbuch®). So oingen alle Böhmen,
dıe Gerlachsheimer und dıe Großhennersdorfer, nach Berlın. Imprı 1/737/ ka-
ICI S1€e dort und hatten in Cottbus noch dıe Iransportkosten für dıe Reılse
erhalten.

In Berlın wurden den Böhmen Wohnplätze iın verschiedenen Stadtteılen, VOT

em in der sudlıchen Friedrichstad Halleschen Or zugewlesen. Als nach
dem uzug der Gerlachsheimer das Land nıcht ausreıchte, kaufte der Önıg das
Schulzengericht ıIn Rıxdorf und errichtete eiıne Reıihe Häuser. I)a das chulzen-
gericht eıne Brauere1l Wal und noch andere (Gerechtsame hatte. »dıe für dıe
Böhmen sıch nıcht schickten«., wurde 6S Tolgendermaßen eteut: Diıe Böhmen
ekamen den er und dıe anlıegenden Wilesen. Diıese wurden In 18 tücken
vergeben, und ebenso viele Ackerwirte ollten dort angesetzt werden. Sıe hat-
ten Jährlıc Abgaben SOWIE and- und Spanndıienste leisten®). DiIie Brauere1l
sollte eın Pächter übernehmen, Abgaben die Domänenkammer und weıtere
Leistungen nach einem Plan entrichten. Die Böhmen aber verzichteten auft das
Land, da S1e VO ıhm wenı12 Ertrag erwarteten In das Landangebot, das
nächst den 200 Böhmen AdUus Großhennersdorf oalt, traten auf Vorschlag VO  —

chultz dıe Gerlachsheimer CIn und suchten sıch Jetzt 18 Ackerwirte Aaus

Sıe erhıjelten » je Pferde, ühe un es wirtschaftliche Gerät, Häuser, die
jedoch In zwel Hälften geteilt werden konnten, also Famulien In jedem Hause«
Wohnung hatten, ohne daß die INe die andere störte Ebenso wurden Scheunen
auf gleiche Weise errichtet und das es on königlichen Geldern den Böhmen
ZU) freien eschen überlassen«90).

Am Sonntag uD1late 1737 weıhte INa dıe In der Mauerstraße, Berhin-Fried-
rıchstadt, erbaute Bethlehemskirche eın SI1e Trhielt ihren Namen ZUT Erinne-
rung dıe Bethlehemskirche in Prag, In welcher einst Johann Hus gepredigt
hatte Für den (Jottesdienst schrıeben CHUltz: Macher und etermann geme1n-
sa eın Lied mıt dem Schlußvers

Es 3401 dieses Bethlehem
vieler Seelen Loben,

damıt 6S WI1Ie Jerusalem
kann Seelen Manna geben
E vieler Herzen Krippeleın
nehm Jesus ıhm ZUT Wohnung e1n,
UE Preıse seiner (maden N:8)25.

Nun versuchte Man, chultz ZUT Ordinatıon für dıe E Famılıen In Rıxdorf
bewegen Er wollte jedoch nıcht annehmen, da sıch allen Emigranten 40 ka

88) ea ö58
89 GDa:; 59
90 Kırchenbuch, 60
91) eDd., 64
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über verpflichtet fühlte und auf gute usammenarbeıt mıt Macher, einem » Her-
zensireund«, hoffte » Aber Macher wollte alleın Pastor se1n«92). SO rhielt
chultz eiıne Vocatıon 11UT Tür Rıxdorf und hat dort Michaelıstage 1737 dıe
erste Predigt gehalten. In Berlın durfte 11UT Iruh VO  en —6 Uhr: läng-

bis HT predigen und 1m Hause äglıch Abendstundenen Es kam
Dıfferenzen und Feiındschaft zwıschen ıhm und Macher, worauftf sıch In der

(Gemeıninde ZWel Parteıen ildeten, diıe iıne AUus denen, dıe Zuerst da dıe
andere der AUs Gerlachsheim Gekommenen. Auf Rat ein1ger Freunde INg
Schultz nach Rıxdorf, während Macher In Berlın 16

Den Landwirten und Hausbesıitzern in Rıxdorft gng nıcht ZU besten, denn
SI lıtten OTt uUunter Nahrungsschwierigkeıten. uch hatte sıch iıhr innerer 7u-
stand verändert, und »das (jute schien schwınden« schreıbt chultz, beson-
ders dıe alte Ordnung, dıe In achsen eingeführt hatte, und jetzt nıcht iortge-

werden konnte, eıl dıe (GGemeilnde zerteiılt WaTr DiIie meılsten (GGemeınnde-
Heder wohnten ihrer Beruftfe N In Berlın, und zudem fehlte ın Rıxdorf

Wohnraum®94). » Weıl der größte Teıl In Berlın l1eh« und sıch sonntäglıch
ZU Gottesdienst 1n Rıxdorf einfand, schlug Lıberda VOTL, der AUus seiner 5jährı1-
SCNH alt In e1ım wıeder seıner Gemeıinde zurückgekehrt WAaäaTl, chultz
SO »IN der (GGemeılnnde Berlın miıtarbeıten und Rıxdorf mıtbesorgen, welches
1U  — bIis Ostern 1739 eschah«. chultz selbst wohnte ın Berlin und 1ng egelmä-
Bıg nach Rıxdorf, dort den Bauern Gottesdienst In deutsch, danach den
Böhmen In ihrer Sprache halten Dıie Böhmen besuchten se1ine Kırche recht
zahlreıch., während dıe Kırche in Berlıin »leer« war’2>)

Mıt Lıberda kam auch über (Jottesdienst und Abendmahl Auselınander-
setzungen?®). Beıde versuchten unter sıch un! in der Gemeıinde Eıinigkeıit herzu-
stellen, leider vergeblich?). Lıberda hatte Aaus dem Gefängnis NEUC Erkennt-
nısSse mıtgebracht, dıe Schultz als »(Grillen« bezeichnete. Ebenso versuchte PE
erda, seıne sroßen Pläne eıner Neugestaltung der Gemeinde realısıeren,
WOZU O} viel eld benötigte, dieses aber konnte nırgends bekommen?®S®).

ber dem täglıchen Streıt ıtt dıe Gesundheit VO  e chultz 1ne ınıgung mıt
Lıberda aber, dem CT siıch ügen ollte, ehnte ab mıt den Worten: » Da WIFr UNMS

beißen un fressen, werden WIF der Gefahr verzehrt werden, nıcht entrin-
AHEN, un ann ird en egen geschehen eın Ich ünsche Frieden, denn
die Gerechtigkeit Wıird gesat In Friedfertigkeit. uch ırd Gott MLr künftig Türen

auftun, meinen Nächsten erbauen«?9%).

92) Nachrıichten, 703
93) ebı 04/705
94) Kırchenbuch, 60
95) Nachrichten, 706
96) 6bd:; 107
97) ebd., 709
98) ebd T4
99 ebd S SaR®
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chultz ZUR mıt se1liner Frau, dıe CT: DAl 1/358 in Berlın als Tochter des AA
tes und Bürgermeiısters Beuke AdUus Cottbus geheıiratet hatte, nach Rıxdorf. » Au-
er anderen auch dıie Armsten VO  e der böhmischen (Jemeılnde ZUT Ooch-
zeıt geladen, 83 der Zahl«100).

Der Pächter des Schulzengerichts In Rıxdorf konnte nıcht weıter bestehen
und ZUS WCE, eı1l dıe dazugehörıgen Acker dıe Böhmen verteiılt E1-
eT. übernahm Jetzt dıie Pacht für dıe böhmıische (Gemeıinde 1n Berlın und
SC dıe schlechte Bewirtschaftung der Lehre VO chultz In dıe Schuhe, denn

predigte, »e1n Chrıst mMuUsSsse SE  3 se1n und nıchts VOT sıch bringen Die Leute
selen darum faul«101) ESs tellte sıch jedoch heraus, daß das Land nıcht gut WAarT

un der Ertrag damıt zusammenhıng. Lıberda gab dıe Pacht wıeder auf, und
nach ein1ıgem Hın und Her heben SCA1L1E  1C dıe Gerlachsheimer mıt Unter-
stutzung VO  u Chultz: der ihnen VO seinem Gehalt eld gab, auf ihren Ackern.

Die TZustände 1ın Berlın nıcht ertfreulıch 1e1€e€ äubıge wünschten Lag-
1C Versammlungen, aber nıcht VO Lıberda gehalten, und chultz hatte be1l
den Großhennersdorfern keinen Stand102). Böhmische Brüder, dıie 1/41 AaUus SAr
tau nach Berlın gekommen und mıt Herrnhut ın Verbindung standen,
nahmen dem Zustand der (Gemeinde Anstoß Denn s gab verschıiedene
Rıchtungen. Während sıch dıie einen auf chultz berlefen, dıie anderen
auf Liıberda chultz konnte S1e. allmählich überzeugen, daß nıcht se1ıne
Person o1nge, sondern Jesus103) un! daß 205e ıh Menschen Jesus g -
kommen wären104).

Auf könıglıchen Befifehl oing Lıberda 10 Dez 17A1 nach Böhmen und
schlıeßend nach Schlesien, In Münsterberg ıne (Gemeinde mıt 2000 BOöh-
I6  — gründete. chultz mußte 1U €e1: (Gjemeılmnden In Berlın und Rıxdorf VCI-

treten Er schreıbt dazu: da aber der Gemeıinde, die iın Sachsen nıcht VO

ıhm »geführt« worden sel, keın rechtes Verhältnıs SCWANN, sondern aut ständı-
SCH Wıderstand stieß Er uDerlıe also dıe (Gemeıhinde einem gewIlssen rediger
Pınzger, der Aaus ETZe be1l Brandenburg berufen worden War105)’ und ging WIEe-
der nach Rıxdor

Lıberda kehrte krankheıtshalber Aaus Schlesien nach Berlın zurück, reiste Je-
doch erneut 1747 nach Schlesien, mußte aber nach etliıchen onaten noch krän-
ker wıieder nach Berlın un starb Aug 1147 >Sofort eıilte Andreas Ma-
cher nach Berlın und hıelt ın der Bethlehemskirche seinem alten Freund SB
erda, dessen Hochzeıt erst VOT vier Jahren(gefelert hatte«, dıe

100) Nachrıichten, 708
101) ebd., F
102) ebd., /13
103) ebd., /14
\(M) ebd., S
[05) 6Dd.; WE
106) Kırchenbuch, 60
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Leichenpredigt In polnısch. Für dıe Deutschen gab chultz iıne deutsche Par-
entat10n107).

ach dem Tode 1Derdas wählte dıe (Jemeınde Macher, »und chultz wurde
nach lTeltow« versetzt108) Es gab viel Streitigkeiten ıIn der Berlıner Gemeıninde.
chultz wollte darum dort nıcht leıben und gng wıiıeder 7A0 HE alten Gemeılnde
nach Rıxdorf109). 1/43 und 1 /44 schloß sıch e1in Teıl der Urc »seınen apostoli-
schen Eıfer erweckten Böhmen 1n Berlın und Rıxdorf der mährıschen Brüder-
kırche an«110). 1745 wurde chultz »unter Beıbehaltung se1ines Rıxdorfer Am-
tes«111) D rediger der Gertraudenhospital-Kirche In Berlın berufen, der

dann >durch se1n kraftvolles evangelısches Zeugnı1s eıner großen rtwek-
kung kam«112).

K751 uberilıe ıhn ıne schwere Krankheıt, dıe »ZUu seinem eıimgang gemeınt
Durch das der Geschwister wurde noch einmal gesund. >Seine

Vorträge salbungsvoller als jemals und In seinen Unterredungen mıt
mehreren Geschwistern gab manchmal nıcht undeutliıch erkennen, daß GT
nıcht mehr ange be1l u1ls hıenıeden se1ın werde«. Am Karfreıtag, den 31 März
hıelt mıt den böhmischen und deutschen Geschwistern das letzte
Mal das heıilıge Abendmahl113)

»Am 10 DL berkam ıh nach der Predigt eiıne hıtzıge Krankheıt. Er egte
sıch sogle1c. eimgehen nıeder«. Kurz VOT seinem Verscheıiden

seliner Tau » Der Herr 1st ın selInem Tempel, VOT ıhm sSEe1 stıille alle Welt ET
hat miıch elıebt un! sich selbst für miıich dargegeben«. >Seine einzZIge noch Ie-
bende Tochter und se1ıne Hausleute erbaten noch seinen eLEN, knıeten VOT se1-
LIC Sterbelager nıeder, und segnete S1e mıt ufllegung seiner zıtternden
Hand.«

»Am 15 prı 1:752 nach Miıtternacht außerte den unsch, daß sämtlıche
Anwesenden seInN Krankenzımmer verlassen möÖchten, damıt mıt seinem
Herrn alleın reden und iıhm selinen Jan könne. Seine etzten Worte
FCAL »Amen, Halleluja!« Damıt entschlıef 1m 59 Jahr114)_

chultz WAarTr eın aufrıchtiger, erader Charakter, der alleın aus der Liebe Jesu
und diese seliner emeıne weıtergab, W1e der Bericht zeıgte. Er andelte

SahnzZ une1gennützıg un sah sıch nıcht anders als e1A Dıiener se1nes Herrn. Seine
GemeıLine hat wohl verstanden und ıhm gehangen DIS seInem nde

1/47/ hatten sıch die Böhmen 1n dre1 verschiedene Gruppen etent. Dıie
Gruppe ın Berliın-Friedrichstadt (Jetzt Berlin-Kreuzberg) gng ZUT rüderge-

1()7) ahrbuc schles Kırchengeschichte 197/1, 94
108) Nachrichten, FA
109) ebd TD
llü) eDbd.: : 123
111) Schneider, Erinnerung die Jubelfeıer, 5()
112) Nachrichten, N
113) ebd.: FAa
Il4) Nachrıichten, A
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meıne und errichtete 1457 einen Kırchensaal In der Wilhelmstraße DDen Böh-
mmen der lutherischen und reformıerten Prägung stand weıterhın cie Bethle-
hemskirche ZUT Verfügung. Sıe ist im Weltkrıieg zerstor und Ende der 50er
TE »enttrummert«, nıcht wıieder aufgebaut worden. Der ehemalıge
Standort gehört heute ZU polıtıschen Bezırk Berlin-Miıtte In Berlın-Ost

DıiIie Rıxdorfifer, dıe sıch ZUT Brüdergemeıine hielten, wurden 1756 eiıne cselb-
ständıge GGemenne mıt eigenem Kırchensaal und Schulhaus In dieser Gemeıline
fanden VOT em dıe Gerlachsheimer eiıne NECUC Heımat. uch dıe böhmisch-Ilu-
therıschen und böhmisch-reformierten (Gemeıinden ekamen In Rıxdorf (dem
heutigen Bezırk Neukölln) eigene Gotteshäuser, dıe noch heute In eDTraucCc
sSind.

Nachdem 1m Weltkrieg dıe (Jottesdienststätten in Berlın vernıchtetn,
schlossen sıch dıe beıden Brüdergemeinen 1n Berlın und ın eukolln einer
(Jemelne INM: und chufen sıch 1962 eın 46 Geme1ilndezentrum der
alten Sıedlungsstätte 1m Böhmischen orft In Berlin-Neukölln Daß dieser
Stadtteil Jjetzt noch »Böhmisches Dori« genannt wırd, iın der Richardstraße (Ge-
denktafeln auf dıe ehemalıgen Ööfe der Gerlachsheimer hınwelsen und iıne
Straßenverbindung den Namen »Gerlachsheimer eg<( unhrt; erinnert dıe
bewegte Vergangenheıt.

Der Wunsch der Gerlachsheimer Böhmen nach einem UCI, festen Wohn-
1T7 WarTr ın Erfüllung Wenn auch eın Zahl, en S1e doch alle
Schwierigkeıiten und Dıfferenzen überwunden, und ihre Nachkommenen 1m
Glauben ihrer ater Sıe halten fest manchem Brauchtum AUuUSs der einstigen
böhmischen Heımat und den Formen des kırchliıchen Lebens der rüderge-
meıne (Z:B das Osterfest mıt dem Gang ZU nahen böhmischen »Gottesak-
ker«‚ auf dem noch Grabsteine mıt tschechıscher Inschrıiuft finden SINn als
eıne emeıne mıt anderen gleichgesinnten BrüdernIN

DIe unterschıiedliche Beurteijlung der Person und des Lebenswerkes VO  > Au-
gustın chultz macht CS nötıg, ZU Schluß auf dıese Gegensätze einzugehen. | D

lıegt ıne Tragık darın, daß dıe achkommen einer durch Jahrhunderte erfolg-
ten evangelıschen Kırche ın der Heımat in NEUC Auseinandersetzungen
hineingezogen wurden. Der Streıt zwıschen den verschıiedenen Rıchtungen des
Pıetismus, den orthodoxen Lutheranern und den Reformierten Wal eiıner
Zerreißprobe auch dıeser Flüchtlingsgemeinde geworden. Man hatte Augustın
chultz schon AUuUSs Teschen und Pıtschen als »Pletist« verdächtigt und vertrie-
ben115) 1ese1lDe Schwierigkeıt trat auch in Gerlachsheim hervor, mıt
dem dortigen Pastor Önıg ın Konftlıkt gerijet: bıs sıch schlıeßlıch herausstellte.,
daß chultz keın Sektierer Wal, sondern sıch den Herrnhutern 1€e€ er-
ings vertrat se1ıne Überzeugung mıt er Konsequenz.,

115) Cranz, Hiıstorie der böhmischen Emigratıion, 59
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iıne unüberbrückbare bildete sıch In seinem Verhältnis Liıberda.Dieser erstrebte eıne Vereinigung er böhmischen Eınwanderer. Dochchultz wıdersetzte sıch dem Man könne meınen, AdUus artnäckigkeit oder
Starrsınn. chultz aber hatte erkannt, daß Lıberda mehr geschäftliıche nteres-
SC verfolgte. Er wollte mıt en Kräften das leiıbliche Wohlergehen der (Je-
meınde Ördern un: iIhr eld verhelfen 7u diesem /weck gründete eıne
» Weltfirma«, eiıne Art Bankinstitut116). ber chultz: »ideal veranlagt«, konnte
iın diıeser Angelegenheit dem orhaben 1Derdas nıcht zustimmen. Seine Red-
1C.  el sträubte sıch dieses Unternehmen. So kam CS ZU THC mıt [ 1-
er

ıne weıtere Gefahr drohte chultz Urc den Besuch VO Brüdern dUus Sit-
tau Hıer geriet mıt seiner Verkündigung 1Ns Zwilelıicht und verlor »nahezu
dıe 5Sympathie« seiner Gerlachsheimer117). War In der Art seıner VerkündigungeIn Charakterzug VO  z ıhm OollenDar geworden? Eınseitige personhaft bezogeneCcCNharie Eınen Hınweils hierauf könnte der Beıtrag In »Zur Geschichte der böh-
mıschen Exulanten In der Oberlausitz« geben Dort CT CS » DIe Entfernungdieses Mannes (Schultz) Adus unNnseTer Gegend« bedeutet »für dıie aCcC der Reli1-
2102 wohl kaum einen Verlust«. Man nannte ıh: einen »hırnlosen, egolstischen
un gefährlichen Schwärmer«. »Er verwart alle Schriften der Theologen, INSON-
erheıit aber alle Gebetbücher Verschiedene »Gemeindeglieder zerrissen hre
Gesangbücher und machten Rockenhüllen daraus«118)_ »Nur 1iıne kleine und
1NCUC Kırche 1e für dıe wahre«119). 1ne Fulßnote dazu (S 73 vermerkt
»Noch Jetzt hat diıeser Mann das unverdiente Schicksal, VO  e} Verschiednen Se1-
NS e1lchen als eın Mann Gottes gepriesen werden.«

» Als ast chultz A den Saa]l der Ööhmischen Brüder eingeweıiht hatte,
entstand en ogroßes Miıßvergnügen und Lästerung über ihn«. Da CaCNH einer
schweren Krankheit lange eıt nıcht predigen konnte, verbreıtete sıch das Ge-
rücht, sSE1 nach Spandau abgeführt worden, Ja weıter noch, dıie Herrnhuter
hätten ihn umgebracht. Nachdem SENCSCH War un wıeder predigen konnte.,
hörte das üble Reden auf{120)

chultz Crtirug geduldıg alle Schmähungen. Er wehrte sıch nıcht dagegen,vielmehr »stellte O6T1: alles dem anheım, der da recht richtet und auch das Verbor-
SCHNC der Menschen kennt«121).

Mit Macher ın Berlin kam T: nıcht mehr übereın, der einst se1n »Herzehns-
freund« WaTr Kompetenzstreitigkeiten der beıden untereinander toOrten das
früher gute Verhältnis, da en eıl der Gerlachsheimer ZUT Bethlehemskirche
gehörte, der Macher wiırkte. Vor allem zeıigte sıch 1Im Abendm_ahlsstreit dıe
116) Möller, Von Rıchardsdorf DIS eukOlln,
117) Möller, Von Rıchardsdorf bIis eukölln,
llfl) Neues Laus. Magazın Beıtr. eSC| böhm Exulant In der Oberlausitz 1804, yall9) ebd., A
120) Cranz, Hıstorie Böhmischen Emigration, andschrift (Fotk.)121) Sımmler, ammlung alter TKunden HE: 678
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gegensätzlıche Eınstellung der beıden Brüder mıt ihren Gemeindegliedern.
rst Könı1g Friedrich I1 konnte unter den Böhmen eiıne Klärung herbeıführen
Der ogrößere Teıl der Gerlachsheimer entschied sıch für dıe Brüdergemeıne mıt
dem Hınweils: » Wır en dıe reformıierte und utherısche Kırche hlıer e1-
gentlıc nıchts WIT selbst sınd aber viel unıverselle CLE als dal3
WITr uUulls für lutherisch oder reformiert ausgeben könnten, denn WIT verstehen’s
nıcht, Was diese wWwel Parteıen mıteinander streiıten« (aus der Erklärung der
Gerlachsheimer VOT der Könıiglıchen KOommıssıon 1747)122),

»Der S1ıebenJjährige Kr1eg2« hat dıe Böhmen späater erkennen lassen, »daß
wichtigere Dınge auf der Welt exıistierten als der müßige Streıt dıe sekun-
däre rage, ob besserZAbendmahl gebrochenes rot gereicht oder der Leıib
In Oblaten dargeboten würde«, schreıbt Möller123). Von den Auseinanderset-
ZUNSCI ZOS sıch chultz allmählich zurück und abseıts ıIn Rıxdorf

egen »SseINESs TOMMEN SINNES« hatte INla  - ıhn verfolgt und ketzerischer Ge-
sınnung bezichtigt!24), Seine Haltung aber ıIn Wort und andel WarT cie eINes
»wahrha vorbildlıchen, seIDsStioOosen Hırten«, urteiılt ( ranz, 6—1 Predi-
SC der Gemeınine In Rıxdorf, »der seıne Gerlachsheimer Gemeıine UrCcC viel
Leıd und Irübsal nach Berlın eführt hat, ihr In Rıxdorf eıne sıchere, dau-
ernde Heımstätte geben und iıhr treuer Seelsorger bıs se1ın Lebensende«
bleiben125)

Das Bıld VO  — Augustın chultz ıIn »Das Böhmische orf In Berlin« (Manfre
otel, Berlın 1983 25) spliegelt besten se1ın Wırken und ollen wıeder.
chultz hält dort in der lIınken and dıe aufgeschlagene mıt seinen beıden
Wahlsprüchen: Röm E 16 » Denn ich schäme miıich des Evangeliums VO Chrı-
STO nıcht, denn ist iıne Kraft Gottes, dıe da selıg macht alle, dıe daran glau-
ben« und I1 KOor O: »Durch Ehre und chande, HTC. böse und gute Gerüchte
als dıe Verführer und doch wahrhaftıg«.

chultz »hatte einen bedeutenden FEıiınfluß auf das gesamte kırchliche Leben
Berlıns VO  > 1737— 1752«126)

122) Fliegel, esC} Brüdergemeine, 23
123) Möller, Von Rıchardsdorf DIS eukölln,
124) Kurzer T1 eSsC| Böhm ähr Brüdergemeınen, 849
125) Cranz, Hiıstorie böhm Emigration, 59
126) otel, das Böhmische Orf Berlın,
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